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Eine städ teb au lich e F rage von  K arlsruhe-O st.
Von Dr. A lbert H o f m a n n. (Schluß aus No. 21.)

it dem  G elände  des V ik to r ia -P e n ­
s io n a te s  soll n ach  d en  A n n ah ­
m en  S a c k u r’s d as  fü r die Z w ecke 
d e r  H o chschu le  in A n sp ru ch  g e­
nom m ene G ebiet nach  O sten  b e ­
g re n z t sein . V on  dem  a n g re n z e n ­
d en  F a s a n e n -G a r te n  is t d e r ö s t­
liche , a n  d e r K arl W ilh e lm -S traß e  
ge leg en e  T eil, d e r a u s  offenem  
W iesen lan d  b e s te h t, b is an  die 

G ren ze  des B a u m b e s ta n d e s  u nd  b is a n  d ie  g e p la n te  Mo- 
n u m e n ta l-S tra ß e  M o ltk e -S traß e -F ried h o f zu W ohnzw ek- 
k e n  a u fg e te ilt, w obei a n  d e r  K re u z u n g  d ieses S tra ß e n ­
zuges m it d e r  P a rk -S tra ß e  eine  p la tz a r tig e  S tr a ß e n e r­
w e ite ru n g  g e p la n t is t. E s w ü rd e  sich  a lso  h ie r um  e inen  
n eu en  W o h n s ta d tte il  in g e sch lo ssen e r B eb au u n g  h a n ­
deln . D er e ig en tlich e  P a rk te il  des F a sa n e n -G a rte n s  m it 
d e r  F a sa n e r ie  soll a ls  P a rk  e rh a lte n  b le ib en ; d ie se r T eil 
m ü ß te  n u r  e ine nö rd lich e  G re n z v e rsc h ie b u n g  d e ra r t  e r­
h a lte n , d aß  die neue  G renze  eine  S e ite  d e r  M onum enta l- 
S tra ß e  b ild en  u n d  d ie  c h a ra k te r is tis c h e n  G eb äu d e  d e r 
F a sa n e r ie  noch  in  d as  G eb ie t d e r H o ch sch u le  fa llen  
w ü rd en . In  dem  F a sa n e r ie -P a rk  n u n  s in d  S p o rtp lä tz e  
v o rg eseh en , d ie  in sb eso n d ere  dem  s t u d e n t i s c h e n  
S p o rt d ien en  so llen . F ü r  sie  h a t  O b e rb au ra t P ro f. M. 
L ä u g e r  in K a rls ru h e  b e re its  e in en  P la n  au fg es te llt. 
D er V e rfa sse r d e r  D e n k sc h rift fü h rt zu d iesem  G ed an k en  
a u s : „D er H o ch sch u le  b ie te n  sich h ie r in fo lge  ih re r b e­
so n d eren  L ag e  M ö g lich k e iten , d ie  k au m  eine  a n d e re  
H o ch sch u le  b e s itz en  d ü rf te : bei in te n s iv s te r  S tu d ie n ­
a rb e it k ö rp e rlic h e  E r tü c h tig u n g  d e r J u g e n d  d u rc h  den  
S p o rt. D as ist ein  P ro g ram m , d as  in e in e r W eise  v e r­

w irk lich t w e rd en  k ö n n te , w ie m an  sie d e r g an zen  S itu ­
a tio n  nach  n ic h t sch ö n er e rd en k en  k an n . N  u r  m ü s ­
s e n  s o l c h e  M ö g l i c h k e i t e n  a u c h  a u s g e ­
n u t z t  w e r d e n ! “ In d er T a t, w e r d ie  b au lich en  A n­
la g e n  d e r en g lisch en  C olleges, z. B. d e r von  O xford, 
k e n n t, k a n n  sich dem  Z auber n ich t en tz ieh en , d en  das 
H ere in z ieh en  des W aldes, d e r se lb st m it zahm em  W ild  
b e v ö lk e r t is t, in  die A n o rd n u n g  d er G ebäude  au f den  
B esu ch er a u sü b t, u n d  d ie se r k a n n  sich des E in d ru c k e s  
n ic h t e rw eh ren , d aß  h ie r d e r s tu d e n tisc h e n  J u g e n d  das 
g eb o ten  w e rd en  k a n n , au f d as  sie h e u te  ein e rs te s  A n ­
re c h t h a t. D ie G ebäude d e r eh em alig en  F a sa n e r ie  k ö n n ­
ten , in  an g em e ssen e r W eise  w ied e r h e rg e s te llt, zum 
M itte lp u n k t des s tu d e n tisc h e n  S p o rtb e trie b e s  w erden . 
E s is t d ab e i g ep lan t, d ie  N o rd  - S üd  - H a u p ta c h se , die 
d u rch  den  je tz ig en  H a u p te in g a n g  zu r H o chschu le  g eh t, 
n a c h  N o rd en  in e in e r A llee au f d ie  F a sa n e r ie  w e ite r  zu 
fü h ren , obw ohl d iese A chse vom  C hem isch -T echn ischen  
In s ti tu t  v e rb a u t ist.

E s  h a n d e lt sich n u n  noch  um  die G lied e ru n g  des 
noch  zu b e b au en d en  T eiles des H o ch sch u l-G e län d es zw i­
sch en  d er M asch in en b au sch u le  u n d  dem  B o tan isch en  
In s ti tu t .  H ie r w u rd e  d e r  N eu b au  d e r In g e n ie u r  - A b te i­
lu n g  als N o ts ta n d sb a u  b e re its  e r r ic h te t.  S eine  V o rd e r­
a n s ic h t is t au f S. 97 d a rg e s te llt. E r  fa n d  se ine  L ag e  in 
d e r  A chse  des eh em alig en  Z eu g h au ses  u n d  b ild e t m it 
d iesem  den  w ese n tlic h s te n  B e s ta n d te il e in e r g ro ß  g e ­
d a c h te n  in n e re n  P la tz a n la g e , d e re n  H a u p ta c h se  p a ra lle l 
d e r K a ise r -S tra ß e  v e r lä u f t u n d  d ie  in  d en  A bbild . S. 110 
u n d  oben  w ied e rg eg eb en  is t. D er sch ö n e  P la tz  v o r dem  
Z eu g h au s  soll d e r O e ffen tlich k e it zu g än g lich  g em ach t 
und  es soll d u rch  d a s  m ittle re  P o r ta l  des Z eu g h au ses
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ein Z ugang  zu der inneren  P la tzan lag e  und  zur Uige- 
n ieu r-S chu le  geschaffen  w erden . E s en ts te h t nach  cler 
A bsich t des A rch itek ten  h ier eine a r c h i t e k t o n i s c  e 
F o l g e  z w e i e r  P l ä t z e ,  von w elchen  d er gröbere, 
d e r innere, du rch  die E rric h tu n g  der in Z ukunft fü r die 
H ochschule nö tig en  N eubau ten  geschaffen  w ird. E ie 
d er fo r tsch re iten d en  E n tw ick lu n g  d er techn ischen  v\ is- 
senschaften  en tsp rech en d en  B edürfnisse sind, sow eit 
sie sich je tz t schon  übersehen  lassen , zahlreiche und 
v ielseitige. Die A b te ilung  fü r M aschinenw esen bedarf 
eines E rw e ite ru n g sb au es  an  dem  je tz t bestehenden  O st­
flügel; fe rn e r so llte  die H alle der e lek trischen  Z en tra le  
v e rlä n g e rt und  ansch ließend  ein L abo ra to rium  für die 
A b te ilung  g eb au t w erden . Die R au m n o t im Chem isch- 
T echn ischen  In s titu t lä ß t das B edürfnis h e rv o rtre ten , 
fü r die b isher in  seinen  R äum en  u n te rg eb rach te  Che­
m isch - T echn ische  P rüflings- un d  V ersu ch san s ta lt ein 
b esonderes G ebäude zu e rrich ten . V oraussich tlich  w ird 
auch  sehr ba ld  d er W unsch  nach  Schaffung eines F o r­
s c h u n g s - In s t i tu te s  und  einer L eh ran s ta lt für T ex til­

ideell und  m a te rie ll g en o m m en . S a c k u r  h a t an d eu tu n g s­
w eise v e rsu c h t, d ie sen  v ie lfä ltig e n  F o rd e ru n g en  in den 
allgem einen  A n o rd n u n g en , w e lch e  d e r P lan  S. 99 und 
die*" A b b ildungen  S. 109 u n d  110 zeigen , g erech t zu 
w erden . E r n im m t d ab e i an , d aß  einzelne G eländeteile 
auch  fü r an d e re  ö ffen tlich e , d e r V o lk sb ild u n g  dienende 
Z w ecke zu r V e rfü g u n g  g e s te ll t  w erd en  kö n n en , wenn 
diese Z w ecke sich m it d em  S tu d ien b e tr ieb  d er H och­
schule v e re in igen  lassen . So k ö n n te  n ach  u nd  nach  eine 
G esam tan lage  von  u n z w e ife lh a fte r  G röße der A uffas­
sung  und  A n sch au u n g  e n ts te h e n  u n d  dabei du rchaus 
au f 'd em  B oden  d e r W irk lic h k e it b le iben . D er V erfasser 
e rk lä r t m it vo llem  R e c h t d ie  n a h e lieg en d e  F rag e , ob 
unsere  g eg en w ärtig e  w ir tsc h a ftlic h e  L ag e  n ich t jede 
bau liche  E n tw ic k lu n g  d e r H o ch sch u le  fü r absehbare 
Z eit a ls  au ss ich ts lo s  e rsc h e in e n  la sse , fü r die h ie r auf­
g este llten  P län e  a ls  v o rläu fig  n ic h t m aßgebend . Ein 
S tills tan d  k ö n n e  e in tre te n  u n d  e r tra g e n  w erden . „D a­
g egen  sch n e id e t d as  F e h le n  e ines P lan es  d ie  E ntw ick- 
lu n g sm ög lichke iten  fü r a lle  Z u k u n ft ab. In  d iesen  Feh-

D i e n e u e n  B a u t e n  d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  i n K a r l s r u h e  a u s  d e r  V o g e l s c h a u .
Architekt: Professor W. S a c k u r  in Karlsruhe. .

chem ie sich g e lten d  m achen , an  der haup tsäch lich  die 
T ex til- und  H olzsto ff-Industrie  B adens in te re ss ie r t ist. 
A uch die A n s ta lt fü r L ebensm itte l-P rü fung , die v o r­
übergehend  in einem  G ebäude des B o tan ischen  G artens 
d er H ochschule  u n te rg e b ra c h t is t, w ird  über kurz  oder 
lang  ein eigenes G ebäude h ab en  m üssen. E in  erheb­
liches R aum bedürfn is  w ird  fe rner die beabsich tig te  
Sam m lung und  A usste llung  fü r R ohstoffe u nd  Z w ischen­
p ro d u k te , M ateria lkunde  un d  chem isch-technische P ro ­
d u k te  nach sich ziehen. Den B au eines In s titu te s  für 
physika lische  Chem ie und  E lek trochem ie  w ird  sich in 
ab seh b are r Zeit n ich t um gehen  lassen , d a  dieses In s titu t 
in d er E n g le r-S traß e  n u r v o rü b erg eh en d  u n te rg eb rach t 
is t. F ü r  den  N eubau  eines P hysika lischen  In s titu te s  
w ird  jedenfa lls  auch  ein B augelände vorzusehen  sein, am 
zw eckm äß igsten  im  Z usam m enhang  m it dem  E le k tro ­
techn ischen  In s titu t, doch so, daß  auch  für dieses eine 
g enügende  E rw eite rungs-M öglichkeit g ew ah rt b leib t. 
Die F o rd eru n g en , w elche die schnell sich en tw icke lnde  
L ich ttech n ik  an  die fo rschende und  leh rende W issen­
schaft ste llt, h aben  das d ringende B edürfnis nach  S chaf­
fung  eines L ich ttechn ischen  In s titu te s  en ts teh en  lassen. 
So d rä n g t A lles nach  E n tw ick lu n g  und  Fortschritt^
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1er dü rfen  w ir n ic h t w ieder v e rfa llen ; e s m  u  ß  e i  n 
P l a n  d a  s e i n ,  i n  d e n  d i e  H o c h s c h u l e  h i n ­
e i n w a c h s e n  k a n n ,  so b a ld  e rs t e inm al w ieder die 
äu ß eren  V orb ed in g u n g en  fü r ein  W a c h s tu m  geschaffen 
s ind .“

D er V erfasser h a t  n u n  au ch  d ie  F ra g e n  in  den 
K reis se iner E rö r te ru n g e n  e in b ezogen , d ie  sich  fü r den 
A u s b a u  d e s  S f a d t p l a n e s  au s  d en  P län en  für 
die H ochschule  e rg eb en  k ö n n te n . D as H ochschu l-V ierte l 
ist n u r über d as  D u rlach e r-T o r m it d e r  S ü d s ta d t n o t­
dü rftig  v e rb u n d en  u n d  zw ar d u rch  d ie  K ap e llen -S traß e . 
A ußerdem  is t n u r noch  e i n e  g ro ß e  V erb in d u n g sstraß e  
m it d er S ü d s tä d t d a , die K ro n e n -S tra ß e . D iese a b e r ge­
hört zu den  S tra ß e n  des R a d ia lsy s te m e s  u n d  le ite t den 
V erk eh r so ab , d aß  sie fü r e ine  B e tra c h tu n g  im vorlie­
genden  S inn au ssch e id e t. E s feh lt a lso  in d iesem  Teil 
d e r S ta d t jede  von  N ord en  n a c h  S ü d en  lau fen d e  g rößere  
\  e rk eh rss traß e . Sie noch  zu schaffen , h ä lt  S a c k u r heu te  
für unm öglich , weil tro tz  A n lag e  des n eu en  B ahnhofes 
der an  a lte r  S te lle  b e la ssen e  G ü te rb a h n h o f a ls  e ine n icht 
zu überw in d en d e  B a rriè re  b e tr a c h te t  w erd en  m üsse. Und 
doch w äre eine so lche  N o rd -S ü d -V erb in d u n g  m öglich, 
freilich n ich t in d e r F o rm  e in e r g ro ß e n  d u rch g eh en d en
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\  e rk e h rs s tra ß e , a b e r fü r d as  B ed ü rfn is  au sre ich en d  und  
v ie lle ich t au ch  n ic h t ohne s tä d te b a u lic h e  R eize. D iese 
M ö g lich k e it b e s te h t 
in  d e r  ö s tlic h e n  E r ­
b re i te r u n g  d e r  F a s a ­
nen  - S t r a ß e ,  ih re r 
F ü h ru n g  ü b e r  d en  F a -  
sa n e n  - P la tz  h in w e g  
zum  K re u z u n g s p u n k t 
d e r  D u r la c h e r -S tra ß e  
m it  d e r  W a ld h o rn -  
S tra ß e , u n d  w e ite rh in  
m it e in e r  S c h w in g u n g  
n a c h  W e s te n  d u rc h  
d en  v o rg e la g e r te n  
B a u b lo c k  zu r R ü p p u - 
re r -S tr a ß e . D ie h e u te  
sch o n  b e im  E in t r i t t  
d e r R ü p p u re r -S tra ß e  
in  d a s  in n e re  S ta d t-  
G eb ie t b e s te h e n d e  
k le in e  P la tz -A n la g e , 
s tä d te b a u l ic h  d a s  
K ü m m e rlic h s te , w as 
s ich  d e n k e n  lä ß t , 
k ö n n te  b e i d ie se r  G e­
le g e n h e it zu  e in e r g e ­
re g e l te n  P la tz a n la g e  
a u s g e s ta l te t  w e rd en .
D ie R ü p p u re r -S tra ß e  
a b e r  is t  s ta t t l ic h  g e ­
n u g , d en  ih r  v o n  d e r 
S te in -, d e r K ro n en -, 
d e r  n eu en  v e r lä n g e r ­
te n  F a s a n e n -  u n d  d er 
K a p e lle n -S tra ß e  n a c h  
dem  n e u e n  B ah n h o f 
z u s trö m e n d e n  V e r­
k e h r  au fzu n eh m en .

S e in e  im V  o rs teh en - 
den  e n tw ic k e lte n V  or- 
sch läg e  b e z e ic h n e t 
S a c k u r  a ls  e in  Z u ­
k u n f tsb ild , d a s  n ic h t 
b is  in  a lle  E in z e lh e i­
te n  fe s tu m g re n z te  
V o rsc h lä g e  b rin g e n , 
a b e r  A n re g u n g e n  g e ­
b e n  u n d  d a z u  he lfen  
k ö n n e , „ M ö g l i c h ­
k e i t e n  o f f e n  z u  
h a l t e  n “. G erad e  
d ie  B a u g e sc h ic h te  
K a r ls ru h e ’s b ie te  u n s 
d a s  e th isc h e  P ro b lem ,
„d aß  a lle  A rb e it v o n  
g ro ß e m  W u rf  d en  Z ei­
te n  d e r  b e sc h e id e n ­
s te n  L e b e n s v e rh ä l t­
n isse  a n g e h ö r t , den  
Z e ite n  v o n  e in e r 
S c h lic h th e i t d e r  L e ­
b e n s fü h ru n g , d ie  w ir 
a ls  ä rm lic h  b e z e ic h ­
n e n  d ü r f e n ; d e m g e ­
g e n ü b e r  h a b e n  d ie  
J a h r e  d es  g ro ß e n  m a ­
te r ie l le n  A u fs tie g e s  
in  W irk lic h k e it  a n  
g ro ß e n  Id e e n  so g u t 
w ie  n ic h ts  hiDZUge- 
b r a c h t“ . L e id e r  h a t  
d e r  V e rfa sse r  m it d ie ­
se r A n sc h a u u n g  n u r  
zu  seh r R e c h t;  es sei 
d a h e r  g e s t a t t e t ,  se i­
n e n  G e d a n k e n g a n g  
n o ch  d u rc h  d ie  fo l­
g en d en  U eb e rleg u n -

23. März 1921.

g en  zu e rg än zen , die au s  d en  B ed ü rfn issen  d er Zeit e n t­
sp rin g en  un d  ih n en  g e re c h t zu w erd en  v e rsu ch en .



W ie d er S tad tp lan  von K arlsruhe  aus dem  Ja h i 
1822 au f S. 98 zeig t, en tw icke lt sich in den  e rs ten  J a h r ­
zehn ten  des 19. Ja h rh u n d e r ts  die dam alige L ange-S traße , 
die heu tige  K a ise r-S traß e  zw ischen den  beiden festen  
P u n k te n  des w estlichen  M ühlburger- und  des östlichen 
D urlacher-T ores. A n den  beiden T o ren  befanden  sich 
s ta d tse itig  regelm äß ige  P la tzan lag en . Die am  M ühlbur­
g er-T o r b es teh t h eu te  noch in ih re r vollen  Schönheit, 
w äh rend  am  D urlacher-T or nach  d er N iederlegung  des 
schönen  T ores se lbst du rch  U nverstand  u nd  völlige V er­
s tändn islo sigke it für städ teb au lich e  Schönheiten  Zu­
stän d e  en ts tan d en  sind, die bau k ü n stle risch  und  v e r­
keh rstechn isch  u n h a ltb a r gew orden  sind. E ine V erbesse­
ru n g  d er V erhältn isse  d ü rfte  sich an  diesem  P u n k t der 
inzw ischen e rr ich te ten  M onum enta lbau ten  d er go tischen  
(in K arlsruhe! Die R ed.) St. B ernhards-K irche  u n d  der 
s täd tisch en  Schule w egen  kaum  noch erre ichen  lassen. 
D er K aiser - S traß e  fehlt som it ihr ö stlicher s tä d te b a u ­
licher A bschluß. E r k önn te  im Z usam m enhang  m it den 
g ep lan ten  H ochschu lbau ten  auch  h eu te  noch gew onnen 
w erden , w enn  m an sich an  e iner S telle  östlich der F a- 
san en -S traß e  en tsch ließ t, die H ochschu lbau ten  in süd­
licher R ich tu n g  über die K aise r-S traße  überg re ifen  zu

IT Z  - förm igelassen, um hier du rch  beiderse itige  — -j-

E in b u ch tu n g en  eine P la tzan lag e  zu schaffen, die m an 
als „ F o r u m d e r W i s s e n s c h a f t “ bezeichnen  und 
die G elegenheit geben  k ö n n te , h ier d ie  zukünftigen  B au­
ten  d er T echn ischen  H ochschule zu e rrich ten , die re p rä ­
sen ta tiv en  C h a rak te r haben , z. B. die B au ten  für ein 
A rch itek tur-M useum , für ein Gips-M useum, für eine neue 
B ib lio thek  usw . S üdlich  w ürden  diese neuen  B a u te n 'a n  
die Z äh ringe r-S traße , nördlich  an  die E rw e ite ru n g sb au ­
ten  d er M aschinenbauschule g renzen . In  V erb indung  
m it der V erb re ite ru n g  und  F o rtfü h ru n g  d er F asanen - 
S traß e  k ö n n te  h ie r a ls N ebengew inn eine in hohem  Maß 
w illkom m ene S an ie rung  eines n ich t eben erfreu lichen  
T eiles der S tad t erz ie lt w erden . Auf ke inen  F a ll d ü rfte  
nach  dem  B ebauungsp lan  S. 99 zw ischen dem  b esteh en ­
den  B au te il 2 u nd  dem  gep lan ten  B au 19 ein B auw erk  
e rr ich te t w erden , sondern  es m üß te  bei D urchführung  
einer N ordsüd-V erb indung  h ier ein R aum  frei g eh a lten  
und  en tsp rech en d  au sg eb ild e t w erden , au f dem  alle die 
In sassen  der H ochschule zusam m enström en können , die 
ih ren  W eg  nach  S üden  nehm en w ollen.

Und noch eine an d e re  E rw äg u n g  d rän g t in diesem  
Z usam m enhang  zum  W ort. N ach V erein igung  der 
K unst-A kadem ie  und der K unstgew erbeschu le  in K arls­
ruhe  zu einer L a n d e s k u n s t s c h u l e  is t die R aum ­
frage  für diese A n sta lt w ieder in den V orderg rund  der 
E rö rte ru n g e n  g e tre ten . Die A kadem ie befindet sich seit 
J a h rz e h n te n  in gänzlich  unzu läng lichen  G ebäuden  zu 
beiden  S eiten  der B ism arck -S traße  im  W esten  der S tad t. 
D ie K unstgew erbeschu le  besaß  neue R äum e an  der 
W estend- und  der M oltke-S traße, die räum lich , w enn

auch n ich t a llzu  w eit, g e tr e n n t sind  von den B au ten  der 
A kadem ie un d  so e inen  e in h e itlich en  U n terrich tsbe trieb  
seh r e rsch w eren . E s is t n u n  b e re its  d er G edanke e rö r­
te r t w orden , neu e  A n lag en  fü r die L andeskunstschu le  
w estlich  im  H a rd tw a ld  zu schaffen . W ir m einen, m an 
so llte  e rw äg en , ob sie n ic h t in A n g lied e ru n g  an  die zu­
kü n ftig en  B au ten  d e r  T ech n isc h en  H ochschu le  zu schaf­
fen w ären , w o ra u s  eine R eihe  p ra k tis c h e r  und  ideeller 
V orte ile  sich e rg eb en  k ö n n te n . In  p ra k tisc h e r  H insicht 
insofern, a ls  zum  Z w eck  von  E rsp a rn iss e n  versch iedene 
E in rich tu n g en  d u rch  d ie  S tu d ie re n d e n  beider A nsta lten  
gem einsam  b e n u tz t w erd en  k ö n n te n . Is t doch in diesen 
T ag en  se lbst im  w ü rtte m b e rg isc h e n  L a n d ta g  die F rage 
an g e sc h n itte n  w o rd en , ob n ic h t d u rch  Zusam m enlegen 
einze lner g le ic h a rtig e r  A b te ilu n g en  d e r H ochschu len  in 
K arls ru h e  u nd  S tu t tg a r t  S ch w ie rig k e iten  finanzieller 
N a tu r b ese itig t w erd en  k ö n n te n . So lche gem einsam en 
E in rich tu n g en  w ä re n  d ie  V o rle su n g en  ü b e r L ite ra tu r, 
a llgem eine u n d  K u n s tg e sc h ic h te ; ein re ich  u n d  vielseitig  
au sg e s ta tte s  G ipsm useum  u n te r  E n tla s tu n g  d er K unst- 
halle  von ih re r G ipssam m lung  u n d  u n te r  K onzen trie­
ru n g  d er K a rls ru h e r G ip ssam m lu n g en ; e ine k u n sth is to ­
rische  Sam m lung , e ine v ie lse itig  a u s g e s ta tte te  und  gut 
v e rw a lte te  B ib lio thek , d ie  A n lag en  und  Sam m lungen 
des B o tan ischen  In s ti tu te s  fü r d ie  Z w ecke des K unst­
gew erbes, die A ula, d ie  S p o rta n la g e n  usw . Ideelle Ge­
w inne b e s te r A rt k ö n n te n  e n ts te h e n  d u rch  den  innige­
ren  V erk eh r d er S tu d ie re n d e n  d e r L an d esk u n stsch u le  
m it denen  d er B auschu le  zu g e g e n se itig e r  B efruchtung 
und  d u rch  die s tä d te b a u lic h e  E in b ez ieh u n g  d e r G ebäude 
fü r die L an d esk u n stsch u le  in d en  a llg em ein en  Bebau­
ungsp lan  d ieses H ochschu l - V ierte ls . D ie V orschläge 
S a c k u r’s u n b e rü h r t d en k e n  w ir u n s  d ie  A ngliederung 
so, d aß  ein T eil des G eländes, d as  S a c k u r  W ohnzw ek- 
k en  w idm en will, fü r d ie  G eb äu d e  d e r  L an d esk u n st­
schuh ' b e n u tz t w erd en  k ö n n te . U n m itte lb a re  V erbin­
dung  m it d e r w a ld a rtig e n  N a tu r  u n d  m it d en  S portan­
lagen , g ü n stig e  n ah e  W o h n g e le g en h e iten  fü r die Stu­
d ierenden , schnelle  E rre ic h b a rk e it d e r  h ü g e lig en  Land­
sch a ft fü r S tu d ien  w ä ren  n eben  a n d e re n  G ew inne, die 
bei E rr ic h tu n g  d er B a u te n  im  fe rn e re n  W e ste n  n ich t im 
g le ichen  Maß e rre ich t w erd en  k ö n n te n .

W ie die V e rh ä ltn isse  in K a rls ru h e  liegen , h a t es 
in den Z eiten  des w irtsc h a ftlic h e n  A ufschw unges in 
D eu tsch land  h ie r an  e iner g ro ß s in n ig e n  K onzen tra tion  
a lle r v e rw an d ten  g e is tig en  B e s tre b u n g e n  gefeh lt, wie 
sie in den  e rs ten  150 J a h re n  des B esteh en s  d er S tadt 
w ah rgenom m en  w erd en  k o n n te . D ie N o t d er Zeit 
z w i n g  t ab e r n unm ehr zu e in e r so lchen  K o n zen tra tion , 
die' in unserem  F all sich au f a u ß e ro rd e n tlic h  günstige 
V orbed ingungen  s tü tz e n  k ö n n te , zu w e lch en  n ich t als 
die g e rin g ste  g eh ö rt, d aß  d ie  A n g e leg en h e iten  d er hier 
m B e tra c h t k om m enden  b e id en  H o ch sch u len  in e i n e m  
M inisterium  v e re in ig t sind  un d  in einem  M inisterium , 
das schon  in a n d e re r  B ez iehung  v ie lfach e  B ew eise seiner 
g roßen  und hohen A u ffassu n g  g eg eb en  h a t. —

Vermischtes.
Heimatbilder. In der Besprechung der vom „Rheinischen 

Verein für Denkmalpflege und Heimatsehutz“ in Bonn her­
ausgegebenen Heimatbilder ist S. 47 der „Deutschen Bau­
zeitung“ ein Vierzeiler angeführt, der in Verbindung mit 
Clara V i e b i g wiedergegeben ist. Damit sollte nicht gesagt 
sein, daß diese Zeilen auch von Clara Viebig herrühren.
Die Zeilen:

„Ihr glücklichen Augen,
Was je ihr gesehn,
Es sei wie es wolle,
Es war doch so schön.“ 

stammen vielmehr aus dem Liede des Lynceus des Türmers 
im zweiten Teil von Goethe’s „Faust“, ‘5. Aufzug, das der 
Türm er auf der Schloßwarte singt. —

Keine Hochhäuser für Wohnzwecke. In einer vor kur­
zem verbreiteten Nachricht, die fälschlich als von zustän 
diger Stelle stamm end bezeichnet war, wurde behauptet 
das preußische W ohlfahrts-Ministerium halte aus Gründen
der Sparsam keit die Errichtung von Hochhäusern zu Wohn inm.it r- 1. . ;-------------------------------------------- -------
zwecken für notwendig. Diese Behauptung entspricht n i c h t  -  V ernichte" - l Ä w i r t J " * ®  V°" Karlsruhe' 0 st- (Schluß-)
den Tatsachen. In dem bekannten Erlaß des W o h lfa h r ts -----------------  • —
Ministers heißt es lediglich, daß gegen die Errichtung viel- 
gesehossiger Häuser (Hochhäuser) f ü r G e s c h ä f t s - u  n d
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V e r w a l t u n g s z w e c k e  in O rtschaften, in denen sich 
e i n  e n t s p r e c h e n d e s  B e d ü r f n i s  g e l t e  n d m a c h t, 
grundsätzliche Bedenken nicht bestehen. Bei der vermehr­
ten V erdichtung der G eschäftsstadt, die mit d er Errichtung 
solcher Hochhäuser entstehen würde, muß auf der anderen 
Seite mit allen Mitteln eine erhöhte A u f l o c k e r u n g  
d e r V o h n b e  z i r k e in den V orstädten  durch E r r i c h - 
l u n g v o n I 1 a c h b a u t e n angestreb t werden. Zur Er- 
leichung dieses Zieles wird vielfach der bekannte Erlaß des 
Ministers für V olkswohlfahrt über die H erabsetzung der 
Bebauungsmöglichkeit durch A enderung der bisherigen Bau- 
rech t-\ orschriften eine geeignete H andhabe bieten. —

Wettbewerbe.
In einem Wettbewerb betr. Entwürfe für ein Krieger 

Denkmal in Kornwestheim liefen 13 B earbeitungen ein. Den 
1. und den 11. Preis erhielten A rbeiten des Reg.-Bmstr. J o s t  
m S tu ttgart; den III. Preis gew ann Reg.-Bmstr. D ö c k e r  
daselbst. Zwei Entw ürfe des W erkm eisters G. S c h m i d t  
ui Kornwosthcim erhielten eine lobende Anerkennung.
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